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Barbara Grom 

Dem Glauben Raum
geben – Einführung
und Planungshilfen für
die kirchenpädagogische
Arbeit

Eine Schülergruppe steht am Eingang ihrer Heimatkirche und betrachtet mit dem

Papierfernrohr die Figuren und Formen der Fassade. Ihr Blick richtet sich auf den

Kirchturm, sie nehmen dessen Höhe und Gestaltung wahr und assoziieren ihn als

einen „Fingerzeig Gottes, der zu uns sagt: Ich bin hier und für euch da“. 

Im Rahmen der Erstkommunionvorbereitung erleben Kinder eine Kirchenführung

mit dem Fokus auf das Taufsakrament. Am Taufbecken zeichnen sie mit Weihwas-

ser das Kreuzzeichen bewusst mit den Worten „Ich bin bei euch alle Tage“ und

erfahren am liturgischen Ort die Symbolik des Taufgeschehens.

Beim Verlassen des Kirchplatzes zieht ein Mädchen seine Eltern nochmals in die Kir-

che, denn sie hatte etwas „vergessen“. Die Eltern fragten nach und sie meinte: „Ich

wollte Gott noch Tschüss sagen“. 

Kirchenräume haben eine besondere Wirkung auf Menschen. Für die einen sind es

architektonische Glaubenszeugnisse und Gotteshaus, für viele andere sind es die

Häuser mit dem „Plus auf dem Turm“. Nach einer Führung fasste ein Junge seine

Eindrücke in dem Gedanken zusammen: „Für mich ist diese Kirche ein ‘Ruhig- wer-

den – Ort’“. 

1. Allgemeines zur Kirchenpädagogik 
Drei Blitzlichter aus der kirchenpädagogischen Arbeit, die die Chancen aufzeigen,

wenn man „dem Glauben Raum“ gibt. 

Die Kirchenpädagogik ist eine Teildisziplin der Praktischen Theologie und hat ihre

Wurzeln in den Initiativen der evangelischen Kirche („Kirchen erzählen vom Glau-

ben“ 1991) in West- und Ostdeutschland. Hinsichtlich der Begrifflichkeit werden in

der Literatur Kirchenraumpädagogik, Sakralraumpädagogik (umfasst auch

Moschee und Synagoge) und Kirchenpädagogik synonymisch verwendet. 
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Nach den Osnabrücker Thesen des ökumenisch aufgestellten Bundesverbandes Kir-

chenpädagogik e.V. geschieht Kirchenpädagogik „an der Schwelle: dort, wo sich

menschliche Alltagserfahrungen und gelebte Glaubenserfahrungen begegnen“. 

Hierbei entwickelten sich nach Dörnemann verschiedene Formen, Typen und

Dimensionen der Kirchenführung.
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2. Kirchenpädagogik und Schule
Bei dieser Betrachtung wird die große Verknüpfungsoption von Kirchenpädagogik

im schulischen Kontext ersichtlich. Zum einen findet sich insbesondere in den

musisch- geisteswissenschaftlichen Fächern eine große Nähe zur kirchenpädagogi-

schen Arbeit, die Kooperationsmöglichkeiten von Gemeinde und Schule (Kirchen-

musik, Mesner, Gemeindegruppen, Gespräch mit Pfarrer und Haupt- u. Ehrenamt-

lichen uvm.) sind gerade für die oftmals eher kirchenfernen Schülerwelt von Bedeu-

tung und das religiöse Profil einer Schule kann durch kirchenpädagogische Ange-

bote gestärkt werden. 

Zum anderen sind es gerade auch die vielfältigen Chancen der Schülerbeteiligung

und Persönlichkeitsstärkung, die die kirchenpädagogische Arbeit im Rahmen Schu-

H
o
l
g
e
r
 
D

ö
r
n
e
m

a
n
n
,
 
K

i
r
c
h
e
n
p

ä
d
a
g
o
g
i
k



FO
R
U
M

S
C

H
U

L
S
T
I
F
T
U

N
G

le so bedeutend und zukunftsorientiert

macht. So engagierten sich Schülerinnen der 

St. Raphael-Realschule, Heidelberg bei Kir-

chenführungen für Kinder (Ferienprogramm

und Klosterführungen), übernahmen inhaltli-

che und organisatorische Aufgaben und

brachten ihre eigenen Ideen in die Gestaltung

mit ein. Die Fachschaft Religion erarbeitet mit

den Schülerinnen projektorientiert verschie-

dene wiederholbare Module, durch welche

das Schulareal und die Kapelle kirchenpäda-

gogisch erkundet und die „Zeichensprache

des Glaubens“ vermittelt werden. 

3. Grundsätzliche
Erschließungsphasen einer
kirchenpädagogischen
Führung
Eine Kirche betritt man nicht wie

andere öffentliche Gebäude und

die Erkundung der „lebendigen

Steine“ erfolgt durch einzelne

Phasen der Begegnung und

Erschließung. Hierbei dienen fol-

gende Gedanken als Planungs-

und Durchführungshilfen. Dabei

wird der Kirchenraum bei jeder

kirchenpädagogischen Begeg-

nung als liturgischer Ort verstan-

den und es soll zu vorgottes-

dienstlichen Formen eingeladen

werden.
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Vorplatz und Altarraumgespräch

Kirchenpädagogische Führung zum Thema Passion

mit Schülerinnen der St. Raphael-Realschule:

Kirchenführung im Rahmen des Ferienprogramms

Heidelberg (Heiliggeistkirche Heidelberg)
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4. Individuelle und kollektive Bausteine einer kirchen-
pädagogischen Führung
Diesen Schritten vertikal zugeordnet ergeben sich meiner Meinung nach folgende

Bausteine, die bei der strukturellen, in sich aufbauenden und formalen Planung

einer Kirchenführung Orientierung und Flexibilität geben und die einzelnen Phasen

klarer differenzieren. 

Die Teilnehmer erleben eine kirchenpädagogische Führung auf zwei Ebenen: für

sich ganz persönlich (individuell) und als Teil der Gruppe (kollektiv). Diese beiden

Ebenen können sich hinsichtlich Biographie, Alter, sozialem Umfeld, Glaubenser-

fahrung, religiösem Vorwissen und Motivation uvm. unterscheiden. Jede kirchen-

pädagogische Führung kann in vier Teilbereiche untergliedert werden: informativ/

spirituell/ reflexiv/ kreativ. 

Individuell – informativ

Individuell – spirituell 

Individuell – reflexiv

Individuell – kreativ

Kollektiv – informativ

Kollektiv – spirituell 

Kollektiv – reflexiv

Kollektiv – kreativ 
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5. Gedanken zur kirchenpädagogischen Arbeit 
Die Spannbreite der kirchenpädagogischen Arbeit ist sehr vielfältig und als gedank-

licher Wegweiser dient: 

1. Kirchenpädagogik ist kein „Happiness – Event“, sondern eine Form der prakti-

schen Theologie, sie entwickelt sich immer weiter, muss „konfessionssensibel“

betrachtet werden und ist ein Dienst des Glaubenszeugnisses.

2.  Ziel ist es „anders“ herauszugehen als man in die Kirche hinein ging (informativ,

spirituell, reflexiv, kreative Erfahrungserweiterung).  

3. Schweigen ist genauso bedeutsam wie Sprechen und Informieren (Wahrneh-

mungszeit aushalten und zulassen).

4. Glauben wird durch Erfahrungen vermittelt, die teilweise auch erst zeitversetzt

realisiert werden. Somit gehören Fragen, Zweifel und Erkenntnis zum Glaubens-

weg. 

6. Konkrete Umsetzungsmöglichkeiten 
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In der planerischen Gesamtbetrachtung lässt sich, angelehnt an Rupps Prinzipien

der Kirchenpädagogik, folgender Gedankenkreis festhalten: 

– Reduktion schafft Konzentration und ist die Basis für Erfahrung.  

– Verlangsamung ist die Basis für Aufnahme. 

– Organisation (gruppendynamische und eigene) ist die Basis für Ruhe. 

– Ruhe (innere und äußere) ist die Basis für spirituelle Momente und Glaubwürdig-

keit. 
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Weinheim, Markusgemeinde (Fenster)

Dem Glauben Raum geben

Passionsaltar von Bernhard Apfel

in der Jesuitenkirche Heidelberg
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Auch wenn die kirchenpädagogische Arbeit hinsichtlich organisatorischer, zeitli-

cher, administrativer und inhaltlicher Vorbereitungszeit nicht unterschätzt werden

sollte, bleibt die kirchenpädagogische Grundmotivation: 

Wenn wir mit Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen und Betagten in die Heiligen

Räume gehen und diese erschließen, dann können die Kirchen zu Gebäuden mit

„dem Plus auf dem Turm“ zum Haus der Einladung, Stärkung und Heimat werden.
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